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NARRENGAZETTE
Personal-Computer. Pressemeldung aus New Kent in Virginia:
«Die Stadtverwaltung liess aus Ersparmsgrunden einen Computer
aufstellen, der vier Angestellte überflüssig macht. Fur die Wartung und
Bedienung des Computersjedoch mussten sechs Leute eingestellt werden.»

Dynamik. Nach dem Tode von F J. Strauss schrieb De Volkskrant in
Amsterdam: «Ohne die Dynamik von Strauss wurden die Bayern heute

immer noch nur jodeln statt auch Autos, Computer und Kernkraftanlagen

zu bauen »

Schattenboxen. Eberhard Puntsch berichtete m den siebziger
Jahren: «Em amenkamscher Computer liess Jack Dempsey und Rocky
Marciano um die Weltmeisterschaft im Schwergewichtsboxen antreten
Die aufeiner Analyse der beiden Kampfstile aufgebaute Begegnung legte
Dempsey in der 13. Runde auf die Bretter Der im Geisterfinale
unterlegene, m Miami ansässige Dempsey klagte daraufhin gegen die Veranstalter

wegen Geschaftsschadigung.»

Computheologie. Pressemeldung April 1988- Der Computer des

Lutherischen Weltbundes m Genfhat sich geweigert, den theologischen
GrundbegriffKonfession Bekenntms) aufzunehmen Der Computer
schluckte mcht, was eine Sekretarm m mehreren Anlaufen ihm als Stichwort

einzuspeisen versucht hatte. Daruber hinaus kam er zu einer eigenen

theologischen Einsicht: Nach einem Alternativbegnff <Bekenntms>

befragt, erschien nämlich auf dem Bildschirm der Lutherischen Denkanlage

das Wort <Konfusion>.»

Gespeichert. Zeitungsmeldung 1988: «Diana Prinzessin von
Wales, 27, hat m sieben Ehejahren schätzungsweise drei Millionen Franken

fur 3000 Kleider, Kostüme, Mantel, 600 Paar Schuhe, 400 Hute und
Accessoires ausgegeben. Jedes Stuck ist m einem Computer gespeichert.»

Alligatorenjagd. In Floridas Fauna zogen im August 1988 mcht
die Wappentiere der Demokraten (Esel) und Republikaner (Elefant)
das Interesse des grossen Publikums auf sich, sondern die «gators», die

Alligatoren. Erstmals seit emem Vierteljahrhundert wurde nämlich die
Jagd aufAlhgatoren eröffnet Laut Die Zeit wählte ein Computer m den
Büros von Floridas «Glucksspiel- und Fnschwasserfisch-Kommission»
unter 5600 Bewerbern die zugelassenen 230 Alhgatorenjager aus:
Lotteriefieber als Vorspiel zum Jagdfieber.

«Mann» des Jahres. Ende 1982 erkor das Time-Magazin zum
«Mann desJahres» den Computer, zu dessen guten Eigenschaften es nach

einer damaligen Glosse gehört, wahrend der Arbeitszeit me aufs Klo zu
gehen. Das Magazin wollte den Geehrten zugleich als Mann und als Frau
verstanden haben, als «runden Menschen mit vielen Facetten und noch
mehr Innenleben». Die Suddeutsche Zeitung lobte damals: «Niemand hat
diese Ehrejetzt schon so sehr verdient wie die nun preisgekrönte
Persönlichkeit, die unser aller Leben weit mehr verändert, als das der Konkurrentin

Maggie Thatcher je gelingen wird, selbst wenn diese demnächst
eine Flotte ausschickte, um Neu-England wieder ms Empire
zurückzuholen. Tusch und Fanfare!»

Zeitersparnis. Aus einem Artikel über Computer: «Man redet

zwar viel von der Zeit, die der Computer einspart - dass er zum Beispiel
in Minuten bewältigt, woran Tausende monatelang arbeiten wurden -
aber haben Sie je darüber nachgedacht, dass fünfzig Leute zweihundert
Jahre lang Tag und Nacht arbeiten mussten, um die gleichen Fehler zu
machen, die em Computer m nur zwei Sekunden zustande bringen
kann?»

Computer-Witwe. Als die britische Wissenschaftlern Margaret
Shotton die sogenannte «Computer-Witwe» ms Gesprach brachte,
erläuterte die Suddeutsche Zeitung 1984. «Deren Mann ist zwar nach der
Arbeit daheim, aber er ist, wenn man so will, schwer verhaltensgestort.
Der Grund dafür ist sein Hobby. Beim Funker herrscht irgendwann
Funkstille, dem Philatelisten zittern irgendwann die Hände, und selbst

dem kreativsten Heimwerker geht irgendwann das Heftpflaster aus.
Was indessen den Computer zur Droge macht und zu emem der
kampflustigsten Frau überlegenen Rivalen, das ist seine stete Verfügbarkeit
(<allzeit bereit), wie die Pfadfinder das nennen) und seme volhge
Unfähigkeit, <du kannst mich mal) zu sagen.»

Tagesration. Nachdem seme Leibgazette 1978 den Vertrieb auf
Computer umgestellt hatte, erhielt ein Abonnent m Zug täglich 111

Exemplare semes Leibblatts. Er reklamierte beim Verlag. Tags darauf
bekam er mcht nur die «Ration» von 111 Zeitungen, sondern noch eine
112. extra.
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